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Werſeburger

1874.

Kreis Blatt.
Donnerstag den 24. September.

ÄÜCÜÄSÄÜÖÜ. cocoovo-

Bekanntmachungen.
Die Gewerbetreibenden hieſiger Stadt, welche im Jahre 1875

ein bisher betriebenes Hauſirgewerbe fortſetzen oder ein ſolches neu
anfangen wollen, ſowie diejenigen, welche Gratisgewerbeſcheine zum
Aufſuchen von Waarenbeſtellungen zu erhalten wünſchen, werden
hiermit aufgefordert, ſich bis zum 12. October e. im hieſigen Po-
lizei Büreau zu melden.

Diejenigen welche ſich bis zu der oben angegebenen Zeit nicht
gemeldet haben, können in die an die Königliche Regierung einzu
reichende Hauſirerliſte nicht mit aufgenommen werden und haben es

ſich dann ſelbſt beizumeſſen wenn ſie mit dem Eintritt des neuen
Jahres den Gewerbeſchein nicht erhalten und daher den Betrieb des
Gewerbes nicht fortſetzen reſp. nicht beginnen können.

Merſeburg, den 22. September 1874.
Die PolizeiVerwaltung.

Da in der Zeit vom 1. 15. October eine Eheſchließung über
haupt nicht ſtattfinden kann, ſo hat der evangeliſche Ober Kirchen
Rath den Superintendenten Vollmacht ertheilt, für ſolche Verlobte,
welche ihren Ehebund noch vor dem 1. October e. in den bisher
rechtegültigen Formen zu ſchließen wünſchen, ſtatt des dreimaligen
ein einmaliges kirchliches Aufgebot am 27. September zu ge

atten.t Jndem ich dieſe ſo eben eingegangene Beſtimmung hiermit den

Gemeinden zu Merſeburg Meuſchau und Löſſen öffentlich bekannt
mache, gebe ich anheim, etwaige Anträge durch Vermittelung der
zuſtändigen Geiſtlichen umgehend an mich gelangen zu laſſen.

Merſeburg, den 22. September 1874.
Der Königliche Stifts Superintendent

Leuſchner.

Auction!
Sonnabend den 26. September 1374, Vormittags 9 Ahr,
verkaufe ich im Auftrage des Gerichts im Hauſe des Bäckermeiſters
Hüthel hier, Unteraltenburg Nr. 50., div. NachlaßMobilien
als: 1 pol. Kleiderſecretair, 1 Sopha, 1 Kommode, Tiſche, Stühle,
Schränke, Bettſtellen, Gefäße und ſonſt. Haus und Küchengeräthe,
ferner: Wäſche, Federbetten weibl. Kleidungsſtücke u. a. m. meiſt
bietend gegen ſofortige Baarzahlung in preuß. Gelde.

Merſeburg, den 21. September 1874.
Ziehm, CanzleiJnſpector.

Polizei-Verordnung.
Auf Grund des S. 62. der Kreisordnung vom 13. December 1873

und des S. 41. der revid. Feldpolizeiordnnng vom 13. April 1856
wird für die zu den Amtsbezirken Frankleben und Kötzſchen gehörigen
Gemeinde und Gutsbezirke das Kartoffelſtoppeln und Knochen
leſen gänzlich verboten. Dawiderhandelnde verfallen der Strafe auf
Felddiebſtahl.

Die Orts und Gutosvorſteher haben dies ortsüblich bekannt zu
machen und die Ausführung zu überwachen.

Frankleben und Blöſien, den 8. September 1874.
Die Amtsvorſteher des 9. und 10. Amtsbezirks.

Auetion.
Sonnabend als den 26. September 1874, früh 9 Uhr, ſoll im

Auftrage des Königlichen Kreisgerichts der Nachlaß der verſtorbenen
verwittweten Fiſcher zu Venenien im Hauſe Nr. 15., beſtehend aus
Tiſch, Stühlen, Lade, Schüſſelbrett, Schüſſeln, Töpfen, Wanduhr u.
and. mehr, öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung in
Preuß. Courant verkauft werden wozu Kaufluſtige eingeladen werden.

Benenien, den 22. September 1874. Das Dorfgericht.

Thlr. 1500
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Mobiliar Auetion in Dürrenberg. Donnerstag
den 8. October e von Pormittags 8 Ahr an, ſollen in
der Wohnung der Frau Bergräthin Duſſe in Dürrenberg um
zugshalber 1 Sopha, 1 Couliſſen-Tiſch, 6 Mahagoni-Rohr und
div. andere Stühle, 1 pol. Glasſchrank, 1 KleiderSecretair, Näh
tiſch, 3 Kommoden, 1 Küchenſchrank, Bettſtellen, Federbetten, Garten
Meubles, Bilder, ausgeſtopfte Vögel, Hirſchgeweihe, 1 Pürſchbüchſe
2c., ſowie Heu, Stroh und Gerſte und dergl. mehr meiſtbietend
gegen Baarzahlung verſteigert werden.

Merſeburg, den 24. September 1874.
A. Rindfleiſch, Kr. Auct. Comm.

Anzeige. Ein ganz guter, im 2. Jahre gehender ſchwarzer
Hühner Hund iſt zu verkaufen in Merſeburg, Unteraltenburg
Nr. 22.

Verkauf.
Ein nahe bei Leipzig günſtig gelegenes, gut eingerichtetes

Ziegeleigrundſtück mit vollem Jnventar, maſſiven Gebäuden und 20
Morgen Feld und Wieſen iſt bei 3--4000 Thlr. Anzahlung billig
zu verkaufen. Carl Voigt, Neuſckönefeld,

Hauptſtraße 177.Bäckereiverpachtung.
Eine im ſchwunghaften Betriebe befindliche

Bäckerei in der Jüdenſtraße zu Weißenfels,
nahe dem Markt, beſte Lage der Stadt, wird
zum 1. Januar 1875 zu verpachten geſucht.

Die zur Bäckerei gehörigen Utenſilien
können käuflich übernommen werden Näheres
in der Eiſenhandlung von

G. W. Hoyer, Weißenfels.
Speiſekartoffeln von vorzüglicher Güte, der Ctr. zu 1 Thlr.

ſind zu verkaufen im hieſigen Bahnhofe auf dem Holzverkaufsplatze

bei Frau Eliſab. Otto.Ein guter Hoſhund iſt unentgeltlich abzulaſſen, Garantie guter
Behandlung wird verlangt, an der Neitbahn Nr. 7.

Dienstag den 24. d. M. treffe ich
S mit 30 Stück der beſten Saugfohlen ein.

Adolph Strehl, Neumarkt 59.
Ein paar halbfette Schweine ſtehen zum Verkauf

Sirtiberg Nr. 10.
Roggensprenm wird zu kaufen beſucht von

C. W. Julius Blancke Co.
Eine Wohnung von 2 Stuben, I Kammer und Zubehör iſt

zum 1. October an eine Dame oder ſtille Familie zu vermiethen
Näheres bei G. Hoffmann, Markt Nr. 11.

Ein Logis im Preiſe von 15 Thlr. iſt zu vermiethen und kann
ſofort bezogen werden zu erfragen Preußerſtraße Nr. 5., 1 Tr.

Eine freundlich gelegene Stube nebſt Kammer iſt an einen ein
r Herrn zu vermiethen im Hauſe des Herrn Donner am Roß
markt.

Ein Logis mit 3 Zimmern nebſt Zubehör, womöglich parterre
z i r h pegne Ppecesen- wird von einer kleinen
amilie ujahr eſten ern zu miethen geſucht, vonwem? ſagt die Exped. d. Bl. t hen geſag
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Sonntag den 27. September e. ladet freundlichſt ein

Zehn Thaler ſiad gefunden worden. e r

Die
II. 34476).

Seiden und Modewaaren- Handlung
vonLehmann G Schmidt.

ILIL.eipzig, Markt Nr. 17.hat für bevorſtehende Herbſt und WinterSaiſon ihre Lager mit den neueſten in ihre Branche einſchlagenden in und ausländiſchen Er
zeugniſſen auf das Reichhaltigſte ausgeſtattet und empfiehlt ſolche bei vorkommendem Bedarf zur gütigen Beachtung.

Namentlich bietet das Magazin fertiger Gegenſtände für Damen und Kinder diesmal eine beſonders reiche Auswahl. Proben
und Waaren Sendungen zur Wahl nach Auswärts werden wie von jeher prompt ausgeführt.

Hamburg.werden dieſe Michaelis Meſſe in ihrem Lager

W. Jſaakſon Co.
Bevlin,

Peterſtraße Ur. 38. in Leipzig
eine noch nicht dageweſene großartige Auswahl von

Takaranda-, geflammten und maser W ussbaum- und Mahagoni -Fournieren, sowie
massivem Nussbaum nnd Maha

für Pianoforte, NähmaſchinenFabrikanten, oni HMolz,
iſchler ſehr paſſend, vorräthig halten. (II. 04427)

Thüringer Salzbutter
à Pfd. 12 Sgr. empfiehlt Emil Wolff.

Der „Hexterextex!“
Humoriſtiſchſatiriſches Volks Scherz Blatt,

erſcheint vom 1. October D. J. ab wie bisher wöchentlich für
den billign Preis von

nur Keichsmark 7, Sgr.
pro Vierteljahr und nehmen alle Kaiſerlichen Poſt Anſtalten
Beſtellungen darauf an. (Eingetragen im achten Nachtrag zum
Zeitungs Preis Courant pro 1874 unter Nr. 1458.) Wenn das

Blatt durch den Briefträger jede Woche in's Haus gebracht werden
ſoll, koſtet es 12/, Sgr. an Bringerlohn pro Quartal mehr.

Dies Blatt wird mit Witz, Laune, Humor, Satire e. ſtets
fröhlich friſch und frei erſcheinen und ladet zum Abonnement ein.

Die Redaction des „Hexterextex.“
Das rühmlichſt bewährteſte Fabrikat für das Wachsthum

der Haare, die echte Süßmilch'ſche Ricinusölpom-
made aus Pirna, à Büchſe 5 Sgr. bei V

e Emil Wolf in Merſeburg. am Roßmarkt.
Blauen EyperVilriol zum Weizenßälken,
pra. Qualität empfiehlt Verdinand Scharre.

Grosse Mecklenb. Spickaale,
starken Aal in Gelée,
Lüneburger Riesen-Neunaügen,
Bratheringe in Gewürzsauce,
Kappel'sche Bücklinge

empfing und empfiehlt Fmil V O.
Statt der Berlin-Stettiner Eiſenbahn Stammactie à 100

Thlr., welche die verſt. Frau Oecconom Wirth der Kinderbewahr
Fanſtalt vermacht hatte, hat der Herr Oeconom Wirth 200 Thlr.
als unkündbares Legat ſeiner verſt. Ehefrau in die Kaſſe der Anſtalt

gezahlt, deren Zinſen zum Beſten derſelben veiwendet werden ſollen.
Wir ſagen dafür dem Herrn Oeconom Wirth unſern herz
lichſten Dank.

Merſeburg, den 21. September 1874.
Der Vorſtand.

Zum anStiftungs- Ball
des Horburger Landwehrvereins

Sonntag den 27. September 1874
ladet freundlichſt ein

Horburg. der Vorſtand.Anfang Abends 7 Uhr.

Zum Sternschiessen
Frankleben. A. Pfeil.

Keller, Lehrer.

Uhr, mein lieber treuer Mann der Kaufmann C. Maſcher im 80

Den Mitgliedern der Kirchengemeinde Altenburg diene zur
Nachricht, daß der Oeconom Fritzſche hierſelbſt mit der Einſammlung
der ſ. g. Quartal- und Oſtergelder beauftragt worden iſt. Wenn
verſchiedene Gemeindemitglieder die Zahlung verweigert haben, ſo
iſt dieſes ohne rechtlichen Grund geſchehen. Die Quartal- und
Oſtergelder beruhen auf altem Herkommen und ſind von ſämmtlichen
ſelbſtändigen Bewohnern der Parochie Altenburg einſchließlich der
Wittwen zu entrichten. Sie fließen in die Parochialkaſſe, aus welcher
der Pfarrer und Cantor einen beſtimmten Zuſchuß zu ihrer Beſol-
dung beziehen. Der Reſt wird zu kirchlichen Zwecken verwandt.
Der Gemeinde Kirchenrath iſt nicht befugt dieſelben ganz oder theil
weiſe zu erlaſſen. Wir werden deshalb die Beitragsflichtigen, welche
die Zahlung verweigert haben, nochmals auffordern laſſen, dieſelben
zu leiſten und würden uns, wenn auch dieſe Aufforderung keinen
Erfolg haben ſollte. zu unſerm Bedauern genöthigt ſehen auf
Grund der Executions Ordnung vom 30. Juli 1853 die mit Koſten
verknüpfte Einziehung der Rückſtände zu veranlaſſen.

Merſeburg den 21. September 1874.
Der Gemeinde Kirchenrath der Parochie Altenburg.

Schönian. Franutz. Rindfſleiſch. Träthner. Heyne.
Fricke. Hoffmann. Lorenz

Auf der Braunkohlen Grube Pauline verein. Feld bei Dörſte
witz ſind von jetzt ab wieder gute Formkohlen in größeren Quanti-
täten vorräthig und werden dieſelben zum zeitherigen Preiſe abge

laſſen. Die Gruben Verwaltung.
BSGGGGCG,CGÜ(p pghchoha]ceccoo ca

Mädchen und Frauen zum Lumpen-Sortiren ſin-
den dauernde Beſchäftigung und können ſofort in
Arbeit treten bei P ä Solcdkemn

in Weißenfels Schulplatz.

Vier Mädchen zum Sortiren der Hadern können noch Auswärts
arbeiten in Accord; Näheres in der Expedition d. Bl.

Es ſind bei dem Brande der Königsmühle mehrere Bücher ver
loren gegangen, wir bitten um Rückgabe derſelben gegen entſprechende

Entſchädigung. C. Dietrich Co.
Ein Ohrring mit einem ſchwarzen Steine iſt in der Nähe der

Funkenbürg verloren worden abzugeben bei Frau Volk, Hälterſtr.
Nr. 2.
Eine Rolle Leder iſt auf der Straße von Leipzig bis an die

Grenze abhanden gekommen; gegen gute Belohnung abzugeben beim
Fuhrmann Trautmann in Merſeburg. Vor Ankauf wird gewarnt.

Bei meiner Abreiſe von hier nach Amerika kann ich nicht 7
unterlaſſen, meinen lieben Eltern und Geſchwiſtern, ſowie auch
meinen werthen Freunden und Bekannten ein herzliches „Lebewohl“
nachzurufen.

Auf Wiederſehen!
Franz Fleiſchhauer.

Die glückliche Entbindung ſeiner lieben Frau Manie geb. Krüger
won einem geſunden Knaben beehrt ſich Verwandten und Bekannken

hierdurch ganz ergebenſt anzuzeigen.
Merſeburg, den 22. September 1874.

b Der Regierungsrath Grube.
Todes Anz eige.

Nach langen Leiden entſchlief ſanft den 21, Nachmittags 5

Lebensjahre. Um ſtilles Beileid bittet
Hentiette Maſcher geb. Langer

5 e



Geldangebot: Unter ſoliden, coulant. Beding. ſtehen
Cavalieren Dariehne zu Dienſten. Näheres sub G. A. Nr. 10.
ſr. Dresden, Poſtexped. Nr. 8. Agenten deprecirt. R. I.

Todesanzeige.
Am 22. d. entſchlief in Bad Sulza unerwartet nach langen,

furchtbaren Leiden unſere gute, aufopfernde Mutter
Emilie Schröder geb. Morgenſtern

in ihrem 74. Lebensjahre.
Freunden und Bekannten dieſe Trauerkunde mit der Bitte, um

ſtille Theilnahme.
Merſeburg, den 23. September 1874.

Hermann Schröder,
i. A. der übrigen Hinterbliebenen.

Eingeſandt.
Es hat gewiß etwas Rührendes, wahrzunehmen daß Jemand

für ſeine Mit und Nebenmenſchen Beſorgniß hegt und den Trieb
in ſich verſpürt, von denſelben Schaden abzuwehren. So empfand
auch Einſender d. Z. ein Gefühl tiefſter Rührung bei Leſung der zu
Nutz und Frommen unſrer Mitbürger im Merſeburger Correſpon-
denten Nr. 36. aufgeſtellten Warnungstafel vor dem großen Loch
in der Schulbrücke, und fühlte im Stillen die höchſten Sympathien
für den edlen Menſchenfreund, der nicht mit anſehen kann, daß ſelbſt
der niedliche Abſatz eines niedlichen Damenſtiefelchens in Gefahr
kommen könnte, in dem fürchterlichen Brückenſchlund ſtecken zu
bleiben. Leider iſt die Anonymität des Herrn Lokal-Berichterſtatters
ein Hinderniß, ihm perſönlich für ſeine menſchen und abſatzfreund-
lichen Geſinnungen danken zu kfönnen; doch giebt Einſender d. die
Hoffnung nicht auf, mit regem Auge ihn wenn der Stadtbau-
rath ſeinen Schmerzensſchrei überhören, ein Tiſchlerlehrling ſich der
Sache auch nicht annehmen ſollte eines ſchönen Tages in Perſon
mit Leimtopf und Pinſel auf der Brücke erſcheinen und ein Holz
ſpänchen anpappen zu ſehen, um das große Loch auszufüllen und
ſomit die Brücke wieder gangbar zu machen. Eines deutſchen Hände-
drucks darf er zum Voraus verſichert ſein und gewiß werden alle
Damenſtiefelabſätze in eherner Schrift ihm ein Dankesvotum ſtiften!

Calceolus,
Für die Brandbeſchädigten in Meiningen

iſt ferner eingegangen: von Frau Paſtor Fleck 1 ag.
Fernere Beiträge nehmen wir an.
Merſeburg, den 23. September 1874.

Erped tion d. Kr. Bl.
Politiſche Rundſchau.

Von ſeiner Abreiſe von Hannover hat der Kaiſer noch in
einem beſonderen Erlaß den Oberpräſidenten beauftragt, der Stadt
wie der Provinz Hannover ſeinen Dank auszuſprechen für die ge
währte Aufnahme; der Kaiſer verſichert „mit Vergnügen“, daß er
„an die Tage ſeines Aufenthalts daſelbſt nur mit den freudigſten
Erinnerungen zurückdenken werde und mit ungemiſcht erkenntlichen
Gefühlen Abſchied nehme.“ Auf der Reiſe von Hannover nach Kiel
iſt der Kaiſer überall auf das ſympathiſcheſte begrüßt worden. Jn
Hamburg waren auf dem Bahnhof der Senat, die Vertretung der
Bürgerſchaft, das diplomatiſche Corps und das Offiziercorps des
76. Regiments anweſend. Die öffentlichen Gebäude, viele Privat-
häuſer und der Hafen prangten im Flaggenſchmuck. Ebenſo war
es in Altona. Abends 9 Uhr langte der Kaiſer in Kiel an, wo
er von dem Großherzog von Oldenburg, dem Landgraf Friedrich
von Heſſen, Herzog Karl von Glückſtadt, den Spitzen der Behörden
empfangen wurde. Auf dem Wege vom Bahnhofe zum Schloſſe
bildeten die Schützengilden, Kriegeroereine, Liedertafeln die Kauf-
mannſchaft und die Gewerke, im Ganzen 2,000 Mann, mit 6
Muſikcorps Spalier. Der Kaiſer wurde mit enthuſiaſtiſchem Jubel
begrüßt. Am 20. Vormittags empfing Se. Majeſtät die Depu-
tationen von 21 ſchleswig-holſteiniſchen Städten auf die Anſprache
derſelben erwiderte der Kaiſer, er danke für die vielen Beweiſe der
Liebe und Anhänglichkeit. Er wiſſe, daß dieſe Kundgebungen vor
allem der großen Sache gelten, welche unter ſeiner Führung zur
Vollendung gelangt ſei. Wenn Jemandem das Glück beſchieden
ſei, ſo große Dinge auszuführen, müſſe er allen denjenigen, welche
mit geholfen haben dankbar ſein. Am Nachmittag erfolgte der
Stapellauf des Panzerſchiffs „Friedrich der Große“; das Schiff glitt
leicht und ſicher ohne die leiſeſte Schwankung ins Meer. Der Hafen
war durch zahlreich feſtlich beflaggte Schiffe ungemein belebt.
Die Taufe an dem neuen Panzerſchiffe nahm der Kaiſer ſelbſt vor
der Taufſpruch lautete: „Jch taufe dich mit dem Namen des großen
Königs, trage ihn mit Ehren in ferne Meere und fremde Welttheile.“
Nach der Feierlichkeit begab ſich der Kaiſer auf die Werft am Düſtern
brook und alsdann nach dem Hotel Bellevue, wo eine Tafel von
180 Gedecken ſtattfand. Se. Majeſtät brachte einen Toaſt auf das
Wohl der Marine aus und auf das Land in dem er ſich befiande.
Der Chef der Admiralität, General von Stoſch, erwiderte den Toaſt,
indem er ſeinen Dank ausſprach und hinzufügte daß die Seewehr
eine würdige Schweſter der Armee werden würde. Die Abreiſe
des Kaiſers von Kiel erfolgte am 20. um 6 Uhr Abends. Auf allen
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Stationen, die er paſſirte, hatten ſich Tauſende eingefunden die
ihn auf as Enthufſiaſtiſchſte begrüßten. Jn Eutin beim Großherzog
von Ol' enourg wurde der Thee eingenommen und dann die Reiſe
fortgeſetzt. Jn Lübeck hielt der Bürgermeiſter Curtius eine Anſprache,
in deren Erwiderung der Kaiſer ſeinen Dank für den überaus herz
lichen Empfang, der ihm überall zu Theil geworden, ausdrückte.
Die Ankunft in Berlin erfolgte am 21. um 4 Uhr Morgens. Schon
am Vormittag deſſelben Tages nahm der Kaiſer die gewohnten Vor
träge entgegen.

Die Ernennung Dr. Friedenthals zum Miniſter der land-
wirthſchaftlichen Angelegenheiten iſt am 19. d. durch den Kaiſer
zu Hannover vollzogen worden. Jn der Sonntagsſitzung des
Staatsminiſteriums hat bereits die Einführung des neuernannten
Miniſters ſtattgefunden, am Montag hat derſelbe die Räthe ſeines
Miniſteriums empfangen und die Büreaus beſichtigt. Das Reſſort
des Miniſteriums iſt durch die Uebertragung des landwirthſchaft
lichen Creditweſens erweitert.

Der Entwurf des Reichsbankgeſetzes paſſirt nach und nach
ſämmtliche Miniſterräthe ſämmtlicher deutſchen Staaten und findet,
ſoviel verlautet, weder volle Bewunderung noch energiſchen Wider
ſtand. Principiell iſt man z. B. auch in Baden nicht gegen den
Entwurf, doch würde man ſich viel lieber für Errichtung einer
Reichsbank entſcheiden. Auch der Präſident der preußiſchen Bank,
Herr v. Dechend, ſoll ein Gutachten an den Handelsminiſter einge
reicht haben, daß die Umwandlung der preußiſchen Bank in eine
Reichsbank als eine Nothwendigkeit betont.

Jm Reichskanzleramt finden Erörterungen zur Aufbeſſerung
der Lage der deutſchen Eiſenbahnbeamten ſtatt. Es iſt auch
hohe Zeit, daß die Gehälter der Bahnbeamten erhöht werden; erſt
dann werden dieſelben ihre Pflichten mit mehr Freudigkeit, unge
theilterem Jntereſſe und wärmerer Hingebung wie bisher erfüllen
und Eiſenbahnunfälle möglichſt vermieden werden.

Die Errichtung eines Reichsgerichts ſteht jetzt feſt; trotzdem
aber wird Deutſchland eine einheitliche Rechtsſprechung auf allen Ge
bieten in letzter Jnſtanz noch entbehren müſſen, denn der betreffende
Entwurf geſteht den deutſchen Bundesſtaaten, auf deren Gebiete ſich
mehrere Gerichte zweiter Jnſtanz befinden, das Recht zu, einen oberſten
Landesgerichtshof für bürgerliche Rechtsſtreitigkeiten beſtehen zu laſſen.
Das Reichsgericht würde alſo nur in Strafſachen und den ihm be
ſonders gewahrten Handelsſachen letzte Jnſtanz für das geſammte
Reich werden.

Nach einer Anweiſung des Miniſters des Jnnern ſollen die
Oberpräſidenten für den Fall, daß einer der im Geſetze bezeichneten
Gemeindebeamten oder Gutsvorſteher bei protocollariſcher Verneh
mung auf ſeiner Weigerung zur Uebernahme der Standesge
ſchäfte beſtehen ſollte, demſelben eröffnen, daß auf ſeine Koſten
dieſe Geſchäfte einem Dritten übertragen und die entſtehenden Koſten
im Wege der Verwaltungs Execution von ihm eingezogen werden
würden.

Das Kriegsminiſterium hat beſtimmt, daß die diesjährige
Einſtellung der Rekruten für das Gardecorps und für ſämmtliche
Truppen zu Pferde am 10. November d. J., für alle übrigen Truppen
am 12. December ſtattzufinden hat. Seitens der kaiſerlichen Ad
miralität iſt der Rekruteneinſtellungstermin für das Seebataillon und
die See- Artillerie auf den 1. October d. J., für die Matroſen- und
Werft-Diviſionen auf den 1. Februar 1875 feſtgeſetzt worden.

Die Landräthe ſind angewieſen worden, ſolche Verhaftungen
und Transporte katholiſcher Geiſtlicher, bei welchen Exceſſe zu
befürchten ſtehen, entweder ſelbſt an Ort und Stelle zu leiten oder
zur Ausführung derſelben dem von dem Landrath beauftragten
Bürgermeiſter eine genügende Anzahl von Gendarmen beizugeben,
um jeden Widerſtand von vornherein zurückweiſen zu können. Bei
dreimaliger fruchtloſer Aufforderung zum Auseinandergehen ſoll von
der Waffe energiſcher Gebrauch gemacht werden und event. von der
nächſten Militairbehörde telegraphiſch Hülfe requirirt werden.

Jn Königsberg hatte für die Beerdigung eines Altkatholiken,
welche am 21. ſtattfinden ſollte, der katholiſche Propſt Dinder das
Grab auf ungeweihtem Boden herrichten laſſen. Die Wittwe des
Verſtorbenen proteſtirte jedoch gegen die Beiſetzung der Leiche an un
geweihter Stelle und iſt deshalb die Beerdigung vorläufig unter
blieben. Die Beerdigung des Altkatholiken, deſſen Beiſetzung an
geweihter Stelle der Propſt Dinder abermals verweigert hatte, iſt
bereits am 22. d. erfolgt, nachdem das Grab unter Aufſicht der
Polizeibehörde hergeſtellt war.

Die Nachricht einzelner Blätter, daß neuerdinds Verhandlungen
wegen Uebernahme der baieriſchen Poſtverwaltung ſeitens der
deutſchen Reichspoſtverwaltung angeknüpft ſeien, beſtätigt ſich
nicht obwohl es für Baiern michts weniger als vortheilhaft iſt, eine
eigene Poſtverwaltung zu haben und anerkannt die baieriſche Poſt
verwaltung in ihrer gegenwärtigen Organiſation neben der deutſchen
Reichspoſt auf die Dauer nicht wird fortbeſtehen können.

In Holland ſind die Generalſtaaten Gang am 21. eröffnet
worden. Die Thronrede gedenkt der Jubiläuméfeier des Königs,
der überaus freundſchaftlichen Beziehung der Regierung zu allen
auswärtigen Mächten, der günſtigen Finanzlage des Landes, des
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befriedigenden Ausfalls der Ernte und der bevorſtehenden Trocken
legung eines Theiles des Zuiderſees. Des Miniſterwechſels iſt nicht
erwähnt; das neue Miniſterium dürfte übrigens einen“ ziemlich
ſchwierigen Stand haben und muß ſich entſchieden aufs Laviren verlegen.

Marſchall Mac Mahon iſt am 19. von ſeiner Rundreiſe nach
Paris zurückgekehrt. Ebendaſelbſt traf auch der Graf von Bari,
Bruder des Exkönigs von Neapel, ein, um ſich in einer Miſſion
ſeines Vetters, des Grafen Chambord, zu dem Prätendenten Don
Carlos nach Spanien zu begeben. Zwiſchen der Exkaiſerin Eugenie
und dem Prinzen Napoleon (Plon Plon) iſt eine heftige Fehde ent
brannt; Erſtere läßt die Wahlkandidatur des Prinzen auf der Jnſel
Corſica energiſch bekämpfen und Letzterer wird demnächſt in Paris
eine längere Schrift veröffentlichen, in welcher er die Gemahlin Na
poleon III. auf alle mögliche Weiſe blosſtellen wird.

Der italieniſche Miniſterpräſident Minghetti und ſein College
Visconti Venoſto haben ſich nach Turin, wo ſich zur Zeit der König
Victor Emanuel aufhält, begeben, wahrſcheinlich um denſelben zu
bewegen ſeine Zuſtimmung zur Kammerauflöſung zu geben; die
Neuwahlen ſind von den Parteien ſchon vorbereitet und könnten ev.
Ende October ſtattfinden.

Die ſpaniſche Nordarmee hat ihre Operationen wieder aufge
nommen und eine Marſchbewegung auf Eſtella zu gemacht, in deſſen
Umgegend die Carliſten Exceſſe aller Art gegen das Beſitzthum der
Bewohner verüben. Das Hofblatt des Prätendenten Don Carlos
hat immer noch nicht den Wortlaut des für Don Carlos ſo über
aus ſympathiſch ſein ſollenden Briefes des ruſſiſchen Kaiſers ver
öffentlicht, ſo daß die Vermuthung nahe liegt, daß derſelbe weiter
nichts als eine Höflichkeits Antwort war. Wie übrigens, ſchein
bar officiös, die „Kölniſche Ztg.“ meldet, iſt vor einigen Tagen in
Berlin eine Depeſche des ruſſiſchen Cabinets eingetroffen, in der con
ſtatirt wird, daß die Meinungesverſchiedenheit bezüglich der Anerken
nung der ſpaniſchen Regierung die Beziehungen der Freundſchaft und
Sympathie zwiſchen Rußland und Deutſchland in nichts zu alteriren
vermochte.

—au—

Brüder.
Novellette von Eduard Heſtermann.

KGFortſetzung.)

Jacobi war vor vielen Jahren Seemann geweſen, Capitän
eines ſchönen Kauffartheiſchiffes und hatte viele und glückliche Fahr
ten mit der „Bajadere“ gemacht: nach China, nach Jndien und
Braſilien. Da war eines Tages ſein Segler in den chineſiſchen
Gewäſſern von Piraten Dſchunken angegriffen worden. Jacobi, als
tapferer Mann und der frechen Räuber grimmiger Feind, hatte ſich
heidenmüthig mit ſeinen braven Matroſen gewehrt, auch den feigen
Feind, der bereits durch Ueberrumpelung das Deck erſtiegen, endlich
in die Flucht geſchlagen aber am Abend jenes für die Bajadere ſo
ruhmreichen Tages lag er blutend und bleich in ſeiner Cajüte, eine
Piratenkugel hatte ihm das Bein zerſchmettert, und nur die Kunſt
eines, ſich zufällig am Bord befindlichen Arztes ſchützte ihn vor der
Amputation des verletzten Gliedes. Steif, unbeweglich aber blieb
das Bein für alle Zeit.

So hatte Jacobi dem Seedienſte Valet geſagt. Als begüterter
Mann konnte er ſorgenlos auch ohne irgend welche Berufsthätigkeit
leben. Er zog ſich mit ſeiner Frau, ſeiner geliebten Eugenie, nach
Blankeneſe zurück, und kaufte dort jenes trauliche Häuschen, welches
wir im Eingange unſerer Erzählung beſchrieben. Lieber noch hätte
er am Meere ſeinen Aufenthalt genommen, aber gar zu weit wollte
er ſich doch auch nicht von Hamburg, ſeiner Vaterſtadt, die jeder
echte Hamburger zeitlebens im Herzen trägt, trennen. Erxinnerte
ihn doch auch der ſchöne Elbſtrom an die friſche, fröhliche Zeit, da
er den Ocean ein freier Herrſcher auf ſeinem Deck nach allen
Richtungen hin durchkreuzte, und ſeine Flagge ſo manches Mal unter
dem Aequator wehte. Wenn er auf den heimathlichen Fluß her-
niederblickte, konnte er der Tage gedenken da er, frohe Hoffnung
im Herzen, meerwärts den Kiel ſeines Schiffes gelenkt oder, ſtolzer
Freude voll, flußaufwärts geſteuert, den Lootſen am Bord, und in
Rebeldämmerung vor ſich den heimiſchen Strand. Wie froh hatte
er dann der Heimath ſeinen Gruß aus eiſernem Munde entgegen
gedonnert.

Sein Sohn Hugo war in die Fußſtapfen des Vaters getreten,
auch er pflügte als Matroſe das Meer. Mit ſeinem Schiffe von
Spanien zurückgekommen, hatte er neuerdings wieder „angemuſtert,“
und verließ morgen mit dem „Falken einem ſchönen Schiffe der
Rheder RoßVidal u. Comp., die Vaterſtadt, um nach Mexiko zu
ſegeln. Heute erwarten ihn die Eltern, er hatte ſeinen Beſuch ver
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ſprochen den Abſchiedsbeſuch.
Und auch der andere Sohn Jacobi's, Theodor der Kauf

mann verließ in den nächſten Tagen Hamburg. Seine Chefs
ſchickten ihn zur Erledigung eines verwickelten Geſchäfts nach Soera
baya; und wenn auch das hohe Vertrauen, welches dadurch jene
Herren dem jungen Manne bewieſen, den alten Jacobi aufs Höchſte

erfreute, ſo erfüllte es ihn doch mit bangem Schmerze beide Se
beide nun für lange, lange Zeit verlieren zu ſollen. Er

wußte, was es heißt, den Ocean zwiſchen ſich und den Seinigen
zu ſehen. Und wünden ſie ihm Beide, geſund an Leib und Geiſt
zurückkehren, die blühenden Geſtalten Oder kehrten ſie zurück,
geſund und glücklich, würde er noch am Leben ſein, um ſie in ſeine
Arme zu ſchließen und ſich ihrer zu freuen in ſtolzer Vaterfreude

„Jſt Theodor ſchon auf?“ fragte nach einer Weile Jacobi.
„Nein,“ war die Antwort und eine Falte des Unmuths zeigte

ſich auf der Stirn der alten Dame. „Ein Naturfreund iſt unſer
Theodor nun mal nicht, das thut mir Leid und macht mir häufig
Sorge. Er hat nur Sinn für Zahlen, für ſein Geſchäft. Mag
auch recht lobenswerth ſoin, denn der Begriff „Verdienen ſteht ein
mal im Leben obenan, aber ein ſinniges Gemüth muß doch verſtehen,
das Feinere und Schöne mit dem Nützlichen und Geſchäftsmäßigen
zu vereinigen. Jch habe immer gefürchtet, und fürchte noch, daß
unſerm Theodor der zarte Sinn für edlere Jntereſſen als die des
gewöhnlichen Erwerbes abgeht.“

„Mag ſein! Ein um ſo beſſerer Kaufmann iſt er! Du weißt,
Mutter, ich habe die Jungen in ihrer ureigenen Art ſich entwickeln
laſſen, habe den Neigungen und charakteriſtiſchen Abſonderlichkeiten
Beider freien Lauf gelaſſen und nur dafür geſorgt, daß ſie damit
hübſch in dem ſelbſtgewählten Bette blieben und die Ufer nicht über
flutheten. Sie ſind gut erzogen das Weitere ſteht in Gottes
Hand. Ich will übrigens den Langſchläfer jetzt wecken,“ ſetzte er hin
zu, „es iſt ſieben Uhr vorüber.“

Während der Alte ins Haus zurücktrat, ordnete die Dame in
der Laube den Kaffeetiſch. Die Meißner Kaffeekanne paradirte, bräun
lich glänzend, in der Mitte und um ſie herum, wie die Vaſallen
um den Herrſcher, wie „der Sterne Chor um die Sonne geſtellt
ein halbes Dutzend blanker Taſſen. Ein mächtiger Butterkuchen
von einem ſchlanken Wespenlieutenant bereits in zudringlicher Weiſe
umſchwärmt ſtand daneben: wir wiſſen, daß Madame Jacobi
eine beſondere Fertigkeit in der Bereitung ſolcher Leckerei beſaß, und
heute hatte ſie noch einmal ihre ganze Kunſt aufgeboten: galt es
doch, die Lieblinge ihres Herzens für längere Zeit zum letzten Male
feſtlich zu bewirthen.

Ach, wie ſchlug ihr Herz in ſeliger und doch banger Mutter
freude. Theodor, der ſonſt in der Stadt wohnte, war ſchon geſtern
Sonnabend Abend, herausgekommen, um die Nacht im elterlichen
Hauſe zu verbringen und früh am andern Morgen den Kaffee mit
den Eltern trinken zu können. Und Hugo hatte feſt verſprochen,
um ſieben Uhr ſich einzuſtellen, ebenfalls zum Kaffee,

Und da kam er ſchon den ſchmalen, ſandigen Weg herauf, der
zu dem traulichen Häuschen mit dem Strohdach führte. Er ſchwenkte
den Wachstuchhut mit der linken Hand heller Sonnenſchein über
ihm, heller Sonnenſchein in ſeinen gebräunten, ehrlichen Zügen.
Die Mutter trippelte ihm entgegen, und mit einer Art von
Ritterlichkeit verdoppelte er ſeine Schritte, die gute Alte deſto eher
zu umfangen.

„Guten Morgen! Guten Morgen
„Du hältſt ja prächtig Wort!“
„Habe mich auch geſputet, Mütterchen, das kannſt Du glauben

Nun ſieh Dir Deinen Sohn aber auch einmal recht an. Kein See
der deutſchen Marine trägt ein feineres Tuch fühl ein

mal!
„Und die neue goldene Uhrkette?“
„Pures, echtes Gold wahrhaftig!“
„Und dieſe Wäſche! Herzensjunge, Du biſt zum Einbeißen
Gähnend trat Theodor durch die kleine Gartenpforte den Heran

kommenden entgegen.
„Da biſt Du ja ſagte er, dem Bruder die Hand reichend.

„Nun, Du ſegelſt morgen
„Ja, wir ſind zum Ausſegeln fertig.“
„Nun,“ meinte die Mutter, „Jhr fangt juſt da an, wo ihr

aufhören ſolltet. „Du Langſchläfer,“ wandte ſie ſich an Theodor,
iſt das eine Manier, auf dem Lande ſo in den hellen ſonnigen
Morgen hineinzuſchlafen? Sieh Dich um, eine ſo prachtvolle
Scenerie iſt es doch wohl werth, daß man ihr ein paar Stunden
Schlafs opfert

„Ja, es iſt hier recht nett,“ entgegnete Theodor, „aber ich
kenne ja das Ganze von früher her, jeden Baum, jedes Ziegeldach.
Außerdem kam ich ſpät zu Bett.“

„Jch wüßte nicht verſetzte die Alte verwundert. „Der Vater
trieb doch früh zur Ruhe.“

„Nun ja,“ lächelte Theodor gezwungen, „aber mir lag eine
Calculation im Kopfe, und ich habe noch bis 2 Uhr auf meinem

Zimmer gerechnet.“ JDie Mutter ſah ihren Sohn groß an und ſchüttelte den Kopf.
„Das weiß Gott ſagte ſie dann „Du wirſt noch vertrocknen

unter den Zahlen. Aber nun zum Kaffee der Vater wartet ſchon.“
ortſetzung folgt.

Redaction, Druck und Verlag von L. Jurk.

d

e e


	Merseburger Kreisblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	No. 89.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]






